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3-lS R 0 S ('!, üb. d. Sodalith' u. CtlDcrinit. 

BeB Amalg.mirungnerfahren auf alle Metalle anwendbar ist, 
welche das Zink aus ihren Außösungen Im metallischen Zu­
standefillt. Rs bliebe jetzt noch zn untersuchen übrig, ob ea 
nicht mit einigen Metallen gelingt, welche durch das nicht mit 
Quecksilber verbundene Zink nicbt getliUt w~rden. 

LI. 
Ueber den Sodalith und Cancri1lU. 

'Von 

G. R 0 S E*). 

- - Unter den verscbiedenen Mineralien, die das 11-
mengebirge, 80 berühmt gemacht haben, finden sich noch I, die 
eine genauere Berücksichlicung verdien.m, da sie bisher nur 
sehr unvollkommen oder nocb gar nicbt bekannt gewesen, aber 
durch ibr Verbältnbs zum Rliiolifh sebr merkwürdig ai!ld; 
diess ist der SodaUth, eine schüne blaue ,Varietät, die man bis­
ber für eine elgenthiimllcbe GaUung gebalten und mit dem'Na.­
men Cancrinit zu Bhren dcs russis(lben Finanzministers Grafea 
Cancrin belegt bat, und ein neue. Mineral, auf das der Ver­
tasser nun vorschlägt den Namen Cancrinit zu ilbertragen, der 
durcb die Identität des bisberlgen Cancrinits mit .dem Sodalitb 
fIlr jenen \Vegfallen mus~te. 

Der SodalItb des Iltnengeblrges Ist von den flbrlgon be­
kannten Varietäten des Sodalitbs bIllionden durcb seine Farbe 
ausge3&eicbnet, ,die meistens 5ebr schön upbirblau, aber docb 
In den verscbiedenen Stacken mebr oder weniger intensiv Is!. 
Br Ist nicht krystalllsirt, findet slcb nur In kleinen Parfien" die 
in der .Begel aus einem Individu!lni besteben und nach deli 
Fllchen des Dodekaeders vollkommen spaltbar sind. 

Er Ist stark glAnzend , von Gla8glanz, durohscheinend. bis 
durohsicbtig. .Bärte unter Feldspatb; spec. Gew. 1,288. 

In ChlorwQ8serstoffsiure löst er sieb leicht aur und geh,~ 
Inirt damit; vor dem Löthrohre verliert er, wie die grüne grün-

*> Aus eiDe,r iD den Berichten der Berliner Akademie (1889. p-
18,) befindlichen Abhandlung: "Ueber die miDeralogillche UDd geo­
pOI&i8che Beechal'euheit dei IJmeDlebirgel." 
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Jändlsthe Va~lelät, die Farbe und schmilzt zu eillolD Wel88eD 
blaalgen Glase. 

Nach einer Analyse, die B. Hotmann. (der jetzige Pro­
fessor der Mineralogie in Kie\v) schon im Jahre 1830 im La­
boratorium von Brn. H. Rose angestellt hat, besteht dieses Mi­
Deral aus: 

Natron 
Kalkerde 
Tbonerde 
Kieselsiiure 

14,47 
0;31 

31,04 
38,40 

96,13. 
Der Verlost von 4,7'1 p.C., der damals nicht zo ermitteln 

war, bestebt in Cblor. DerVert. tand bei einem bellOnderen 
Versuche davon '7,t li.C., die 6,48 p. C. wassertreier Salz­
silure elltllJlreehen. Rechnet man diese zu den angegebenen 
Bestandtbeilen hinzu, so erbilt man n~eh einen kleinen Ueber­
sebuss. Die Formel, welcbe sich nun sebr ielcbt aus dieset 
Zusammensetzung ableilen liisst, Ist: 

Na sr + 8ÄI8i + Na CI., 
eine Formel, die schon von KobeJl nach den Artvedson'. 
schen Alialysen des Bodalltbs vom Vesuv autgestellt bat. Be­
r~(:hnet man biernacb die Zusammensetzung, so tim sie fol- . 
gcndermaassen autl: 

Natron 
Tbonerde 

. KieMelsiiore 
Sal7,säure 

16,45 
3j,3'7 
37,60 

6,68 

100,00 

oder Natron 
Thon erde 
Kleselsiure 
Natrium 
Cblor 

19,09 
31,3'7 
37,60 
~,74' 
7,21 

100.00. 
Der Cancrl.nlt ist dadurch hUchst merkwürdig, dass er 

. eine noppel verbindung darstellt, wio _ sie bisber lIoch nicbt be­
obachtet worden ist, nimlich von einem Silicate mit einem Car. 
bonate. Er findet sicb, wie der BOdalitb, nur derb und theils 
wie dieser h. kleinen Massen, die nur aus einem IndivlduIJm 
JJesfehen, theils mit ~f1nDsfängllcben, stark verwacbsenen Zo­
.ammenselzongsstileken; er ist nach 3 Richtungen, die sich on­
ter Winkeln 'von 1100 schneiden und parallel den Flächen des 
reguUiren lIecbsscitigen Prisma gehen, sebr vollkommen spaltbar; 
Bruch oneben. _. 

Liebt rosenro!h; dureh.cheinead, In dOnnen SUickea ..... 
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'archslcbtig; aar den 8paltuugt'lß/Cchen lIfa.;k perllllotterartig, Itt . 
den flbrlgen Richtungen rettglänzend. Hirte zwischeo Apatit 
aad Feldspath. Spec. Ge... 1,468. 

I. Cblorwasserstoffsiure ist er leicht Ofta anfer starkem 
Brausen außisllcb und gelatlnirt damit. Vor dem Löthrobre ist 
er zu einem weissen blasigen Glase schmelzbar, and mit Pbos­

. pborsalz schmilzt er leicht unter Aufschiumeo' und mit Hin­
terlassulJg der Kieselsiure zu einem klareo Glase zusammel!l 

,das bei einem grösseren Zusatze des Minerals beim Erkalten 
opalisirt. -Durch anbaltendes GIOhen schelnt sich der ganze Ge­
halt an Koblensäure austreQJen zu'lassee. Bei einem Vereuche, 
wobei das Mineral eine halbe Stunde im PlatinUegel fiber der 
Spirituslampe mit doppeltem L~uge ge,Ulbt wurde, verlor 
dasselbe 6,18 p. C. Der ROckstand braoste nur nocb lIehr w~ 
nij; mit Chlorwasserlltoffsäure, gelatlnirte aber noch damit. 

I . Analysen, wobei das Mineral In Cblor ........ tolr8iaf. 
aurgescblossen wurde, gaben: 

Natron 1'1,38 1'1,66 
Kali . 0,3'1 0,81 
Thonerde 18,19 18,14 
Kieselsäure 40,69 40,16 
Kalker!le '1,06 6,34 
Verlust 6,11,6,68. 

Die Tb.onerde enthält nur eine geringe Beimengang ,"OD 

lCisenoxyd; ausserdem findet sich . in dem Mineral nocb eine 
Spur von Chlor, die im Eliolitb des IImengebirges ebenralls 
vorkommt. 

In einem besOnderen Versuche zar Bestimmung des Gehal­
tell an Kohlensäure wurden von dieser 6,38 p. C. erhalten. 

Es liut sich nach diesen Versuchen teine g~t stimmende 
rorme1 ableiten; die wahrscheinlichste ist indessen: 

NaSi + aÄISi + CaC, 
welcbe folgende Zusammensetzung vora~ssetzf: 

Natroo 1.9,41 
Tholierde 31~89 
KIeselslure 38.18 
Kalkerde . . 6,89 
Kohleosiure 4,68. 

Hiernach wäre also der Cancrlnit eine' Verbindung VOll 

E1iolltb mit Kalkspatb, wie der Sodalith eint lOlche Verbin-
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.dung von Eläolitb mit. Chlornatrium ist, ,wobei noch aurtallend 
erscheint, allIIs aie laeiden Substanzen ,der Kalhpath und das 
Chlornatrium , die man hiernach aJs verbunden mit dem E1äo-· 
nt~ betrachten darf, in dem ganzen Gebirgssteine , worin eier 
SodaIitb und Cancrinit entbalten mnd, Dicht vorkommen. 

LII. 
U eber die Ztua"lmen~et.u"g der Erde dei 

. 6ifttltale, auf JafJa. 
VOD 

G. J. lrI U L D B B. 

(BuUet. de Neerltmde. 1888. p. 1'18. Vom Urn. Verf. übersandt.) 

_ Das Gifttbal. von Java, so bekannt durch die Macht, die, 
Tblere, welche es betreten, zu Wdten, ist weder giftig durch 
die Änll.ioN to:cicario, nocb durch giOige Aushauchungen des 
Bodens selbilt, sondern wahrscheinlich durch Kohlensäure, welche -
aus der vulcanischen Umgebung; bi der es gelegen Ist, ent;.. 
wickelt wird. Hr. BI u m e bat mir eine klel~e Quantität der 
Erde dieses Thales, von der Oberfläche gesammelt, abergeben. 
Sie war bröcklicb, leicht zu Pulver ~errejblich, von rother 
~ube, von e~em "pec. Gew. von 1,398 bei 130 C. und ocbe~ 
artig. Die Analyse gab mir: 

Elsenoxyd mit ein wenig Manganos)'. 48,81 
Kieselerde U,41 
Thonerde 33,10 
Kobleos.qr~ Xa~kerde 1,69 

Magnesia . 1,11 
Scb,vefelsaures Natron, CbIol'utrium, Chlorcalcium 0,66 

100,00. 

Die Zusammense~ng dieser Erde. hietet nichts Besonderes 
dar. Besondere Aufmerk_kelt ,varde darauf verwandt, eine 
ftüchtige giftige Substanz zu entdec.~ken, docb vergeblich. 
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